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Der Krieg.
Weilichw SirtWg der BersilgungsUWse

WTB . Großes Hauptquartier , 30 . August . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General-
seldmarschalls vo« Hindenburg : Truppen des Generals
von Below stehen im Kamps um deu Brückenkopf südlich
vou Friedrichstadt.

In den Kämpfen östlich des Njemen hat die Armee des

Generalobersten von Eichhorn die Gegend nordöstlich von
Olita erreicht. Es wurden weitere 1600 Gesaugeue gemacht
u»d 7 Geschütze erobert.

In der Richtung auf Grodno wurde Lipsk (am Bobr)
erstürmt , der Feind zum Aufgebe « des Stdra -Abschuittes
gezwungen und Sokolka vo « ««s durchschritten. Der Ost¬
rand der Forsten nordöstlich und östlich von Bialystok ist an
mehreren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
vo» Bayer« : Im Bialowieska-Forft wird «m de« Ueber-
gaug überde « obere« Narew gekämpft. Diedeutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen des Generalobersten v . Woyrsch
warfen den Feind aus seinen Stellungen bei Suchopol , am
Ostrande des Forstes , und Szereszowo . Sie find i« scharfer
Verfolgung begriffe « .

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls vo« Mackeusea:
Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch das

Sumpsgcbiet östlich von Pruzana zu ermöglichen , stellten sich
die Russen gestern in der Linie Poddubno in Gegend südlich
von Kobryn noch einmal zum Kampf . Sie wurden ge¬
schlagen , trotzdem sie bereits abmarschierende Teile wieder
in den Kampf warfen . Auch die Fortführung des in der

KriegsgeschichteallerZeiten unerhörten Verfahrens zum Schutz der
flüchtenden Armeen , die auf dem Rückzug mitgeschleppte Be¬

völkerung des eigenen Landes zuvielenTausenden,darunter haupt¬
sächlich Frauen und Kinder , in unseren Angriff hineinzutreiben,
nutzte ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung.
» * »

Auch der jüngste Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung meldet von Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Franzosen scheinen demnach ihre Kräfte für den
Ku erwartenden deutschen Angriff aufsparen zu wollen,
und sind nicht mehr in der Lage , ihren Verbündeten im
Osten auch die kleinste Erleichterung zu verschaffen.

Von ihrer ursprünglichen Verteidigungslinie halten
die Russen noch die befestigten Plätze Riga , Wilna,
Grodno und Bialystok . Die Operationen der Heeres-
tzrppe des Generalseldmarschalls von Hindenburg find
darauf gerichtet, die Säuberung dieser Gebiete vorzu-
Uehrnen. Truppen des Generals von Below stehen im
Kampf um den Brückenkopf südlich von Friedrichstadt.
In dieser Gegend haben sich die bei Schänken geschla¬
genen russischen Heere zu erneutem Widerstand fest-
gesetzt . Während vom Westen her Kurland bereits von
den Russen befreit werden konnte, stellten die Russen
hier einen stärkeren Widerstand ihren Verfolgern ent¬
gegen . Mit der Bezwingung Friedrichstadts geht den
Russen der letzte Stützpunkt vor Riga verloren , dessen
Eroberung durch die Deutschen nunmehr eine Frage von
wenigen Tagen sein dürfte . Der Vormarsch auf die letzte
russische Ostfestung Grodno nimmt einen glatten Ver¬
lauf . Die Armee des Generalobersten von Eichhorn
hat bereits die Gegend östlich von Olita erreicht und
dabei 1600 Gefangen« gemacht. In direkter Richtung
Ast Grodno wurde bereits Lipsk am Bobr erstürmt.
Dn Stadt liegt etwa 25— 30 Kilometer in genau west¬
licher Richtung von Grodno . Es ist kaum anzuneh-
wen, daß die Russen in dieser Festung einen ernsthafte¬

ren Widerstand leisten werden . Da der Feind den Sidra-
Abschnitt aufgeben mußte , ist jeder weitere Widerstand
in Grodno zwecklos . Nach dem Durchschreiten der Forste
nordöstlich und östlich von Bialistok befinden sich die
deutschen Angreifer in unmittelbarer Nähe der wichti¬
gen Handelsstadt.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz
Leopold kämpft im Bialowiska -Forst um den Narew-
übergang . Die übrigen Teile der Armee setzten die Ver-
folgnngskämpfe

' fort . Sie warfen den Feind aus feinen
Stellungen bei Suchopol und Szereszowo und bleiben
ihm in scharfer Verfolgung auf den Fersen . Der Rück¬
zug durch die Sümpfe fängt für die Russen an , brenz¬
lich zu werden . Um den Nachhuten Zeit zum Rüting
zu verschaffen , stellten sich die Russen noch einmal bei
Kobryn. Teile der Armeen , die schon im RLAug
begriffen waren , wurden in den Kampf geworfen, ohne
daß es ihnen gelungen wäre , die Niederlage aufzuhalten.
Auch dann ! konnten die Russen ihr Schicksal nicht ändern,
daß sie ihre eigenen Landsleute vor die feindlichen Ka¬
nonen stellten.

Aus dem österr.-ungar. Tagesbericht.
WTB . Wien , 30 . Aug . Amtlich wird verlaut¬

bart vom 30 . August 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Armeen

der Generale Pflanzer - Baltin und Bothmer
drangen bis an die Strijpa vor . Der Gegner
versuchte in verschiedenen Geländeabschnitten unsere Ver¬
folgung einzudämmen , wurde aber überall zurück¬
getrieben. Besonders hartnäckiger Widerstand mußte
am unteren Poropiec -Bach gebrochen werden. Truppen
des Genrals Boehm - Ermolli stießen östlich Cloc-
zow und in einer von Bialykamien über Toporow gegen
Radziechow verlaufenden Linie aus stark besetzte Stel¬
lungen . Der Feind wurde angegriffen und an zahl¬
reichen Punkten der Front geworfen/ In
Wolhym haben unsere gegen Luck drängenden Streitkräfte
abermals Raum gewonnen. Swiniuchy und andere
zäh verteidigte Oertlichkeiten wurden dem Feind entrissen.
Die in der Bialo -Wieskaja -Puszca kämpfenden k. und
k. Truppen schlugen die Russen bei Szereszowo und ver¬
folgen sie gegen Pruszany.

Die Tätigkeit der Artillerie bei einem Sturm
auf feindliche Feldbefestigungen.

G .K .G . Ein erfolgreiche , ^ . .gr . f , ohne energische Artil¬
lerievorbereitung (Zusammenschießen feindlicher Gräben usw .) ist
beid er Aufmerksamkeit unserer Gegner fast unmöglich . Im nach¬
folgenden sei ein Sturmangriff , wie er sich fast immer zuträgt,

in großen Umrissen beschrieben.
Die Munitionsla-' ir und außerordentlich stark gefüllt, wie

es nur vor einer größeren Feuertätigkeit der Fall ist . Zeder
Kanonier ahn , d aß etwas in Vordere .tung ist, während ostiziell
niemand etwas bestimmtes weiß.

Wirklich, das Geahnte wird Wahrheit ! Der Battericfiihrer
läßt abends zum vollzähligen Appell antreten. Tagwache für
den nächsten Tag ist auf 3 .30 Uhr , Gefechtsbereit chaft auf 4 Uhr
befohlen . Damit ist al .es ge .agt ! Durch den Weckruf des Postens
ist um die festgesetzte Zeit der Schlaf aus und der Kaffee in aller
Hast und Eile geschlürft , und hinaus geht 's an die Geschütze . Die
Richtkanoniere sehen die Richtlinie! nochmals gründlich nach,
während die Geschütz - und Zugführer über alles Kontrolle
ausüben.

Punkt 4 Uhr steht die Batterie gefechtsbereit und
ist des Kommandos ihres Führers, der sich lange vorher mit
seinem Stab in die Beobachtungsstelle begeben hat, gcwärtlig.
Inzwischen sinv die Franzmänner du ch unsere 21 -Zentiimeter-
Granaten , die schon seit etwa einer halben Stunde zu ihnen
hinüberfliegen, aus dem Schlaf geweckt und haben die Gefahr,
die ihnen droht , sofort erkannt , indem auch sie heftig zu feuern
beginnen. Schon ch agen die ersten Granaten mit furchtbaren De¬
tonationen um uns ein . In Kanin 15 Minuten werdengegen
140 Schuß der Franzosen gezählt, die vor , zwischen und
hinter unserer Front einschlagen. Unterdessen haben auch unsere
15-Zentimeter-Haubitzeu eingesetzt. Es folgen die lO^ -Zenti-
meter-Haubitzen sowie die IO-Zentimeter-Langrohrkanonen. Zu
dem ohrenbetäubenden Lärm sämtlicher Kanonen gesellt sich end¬
lich um 4 .35 die Fcldkanone . Es ist ein wahrer Höllenlärm,
ein Kommando kaum zu verstehen.

Die schweren Geschütze bekämpfen die feindlichen Erdbe¬

festigungen , Gräben , Blockhäuser usw . : während die leichterest
Feldgeschütze und Langrohrkanonen besonders die feindlichen rück¬
wärtigen Verbindungen und die feindliche Artillerie bekämpfen.
Unser gesamtes Feuer ist auf kaum 1000 Meter in der Breite
verteilt. Dieses Gelände mit seinen feindlichen Gräben durch¬
setzt , wird vom Feinde für uneinnehmbar bezeichnet ! — Und es
muß doch genommen werden ! Inzwischen steigert sich die Heftig¬
keit des Feuers gegenseitig immer mehr , sodah man fast im
Zweifel sein könnte, ob die Gegner oder wir einen Angriff aus-
führen wollen . Die Artilleriebeobachter im vordersten deutschen
Schützengraben beobachten alle Schüsse auf richtige Lage und

verständigen durch Fernsprecher ihre Vorgesehen.
In einem Unterstand tief unter der Erdoberfläche arbeitet

der Artilleriekommandeur mit seinem Stab , befindet sich die
Fernsprechzentrale, in der alle Meldungen einlaufen und Be¬
fehle ausgehen. Schon über 2 Stunden dauert dieses Artillerie¬
duett . Die feindlichen Granaten und Schrappnels finden kaum
noch Beachtung, so sehr hat die Mannschaft sich in dem Kampf ver¬
bissen . Die glühend heiß gewordenen Rohre werden , so gut es
geht , gekühlt und gereinigt. In Friedenszeiten würde man den
Geschützen derartige Ueberanstrengungen nie zutrauen . Feuer¬
beschleunigung auf mindestens sechs Schuß in der Mlnute (pro
Geschütz) wird kommandiert. Jetzt hat das Feuer seinen Höhe¬
punkt erreicht . Man sieht die Mannschaft mit Hingebung aller
Kräfte arbeiten. Richten , Geschoß einsetzen und Abziehen er¬
folgen wie auf einen Schlag!

Der Infanterie sturm ist auf 7 .30 Uhr angesetzt, dem¬
nach muß bis zu dieser Zeit die Artillerie ihr erste Hauptauf¬
gabe gelöst haben . Endlich ist die Zeit gekommenI ' Nach
rund dreistündigem Bombardement erachtet man das Werk für
sturmreif, das heißt unsere Infanterie kann unter dem Schutz
des Putverdampses , der die ganze Gegend einhüllt, ihre Grä¬
ben verlasse . ,. .m Siurm auf das total zerschossene Werk
ansetzen. In dem ganzen beschossenen Raum ist kaum noch ein
Quadratmeter , der unversehrt ist . Alles gleicht einem umge¬
ackerten bezw . durchwühlten Feld . Einen Moment vor Beginn
des Sturmes wird unser Feuer in das Hintergelände des Gegners
verlegt, sodaß dem Feind kein Entrinnen aus seinen Löchern
mehr möglich ist , und damit er keine Reserven zur Unterstützung
herbeiführen kann, ohne zu riskieren , in unser mörderisches
Schrapnell- und Granatfeuer zu geraten. Mit dem Glocken¬
schlag 7 .30 Uhr setzt unsere Infanterie mit aufgeflanztem Seiten¬
gewehr und Handgranaten bewaffnet zum Sturm an . Sobald
sie die vorgeschriebene Linie erreicht hat , beginnt sie mit dem
Neueinschanzen . Das geschieht unter dem Schutz von Mach nen-
gewehren und Schützen hinter Stahlschilden, die sich an dieser
Stelle niedergelassen haben. Diese Arbeit muß unsere Infan¬
terie unter fortwährender Beunruhigung durch feindliche Feuer¬
überfälle ausführen . Die Franzosen führen gewöhnlich kurz
nachher einen oder mehrere Gegenstöße aus . Mit geradezu
wütendem Artillericfeuer leiten sie den Gegenangriff ein . Unsere
halbeingcschanzte Infanterie erlebt furchtbare Stunden . Aber
sie hält aus . Die er Angriff trifft unsere Artillerie nicht un¬
vorbereitet. Man wußte, in welcher Art und aus welcher
Richtung der Angriff erfolgen würde. Alle Geschütze waren
vorher schon auf ihre Ziele eingerichtet , und kaum haben die
feindlichen Geschütze ih . e : >'strn Gcjchufie verfeuert, als auch
unsere ersten Gruppen drüben bei ihrem Ziel angelangt sind?
Wir bestreichen das Gelände ( Schluchten usw . ) , in dem

sich die Feinde zum Sturm erheben wollen und in dem ihre Re¬
serven sich befinden. Unsere Flieger , wie auch Ueberläufer
haben bekundet, daß sich bereits sechs zur Unterstützung heran-
gezogenc Infanterieregimenter in eine unter unserem Artillerie¬
feuer liegenden Schlucht aufhalten. Die Granaten und Schrap¬
nells bestreuen das ganze Gelände derartig dicht, daß es fast un¬
möglich ist, die Gräben zu verlassen , ohne reihenweise hin¬
gemäht zu werden . Außerdem erwartet sie unser rasendes In¬
fanteriefeuer, das auch andauernd im Kampfe ist. Während
wir alles aufs neue in Stand setzen , und sich unsere Infanterie
vollends eingräbt, bereitet der Feind einen weiteren Stoß vor.
Er läßt bis zum anderen Spätnachmittag auf sich warten und be¬
ginnt mit einem starken Feuerüberfall auf uns und unsere Infante¬
rie. Scheinbar hat er weitere Artillerie zur Verstärkung heran¬
gezogen . Nochmals beginnt der Kampf , und dieses Mal mit
noch größerer Heftigkeit. Im allgemeinen aber ist der Angriff
eine Wiederholung von gestern . Nach einer Kampfzeit von etwa
drei Stunden höllischem Feuer und Donner, endete er wieder
mit einer glatten Abweisung.

Aus Wut über die Verluste und den vereitelten aber¬
maligen Vorstoß, richtet nun der Feind allmählich seine gesamte
Artillerie auf die unsrige, um wenigstens hier Schaden anzu¬
richten . Wir erwidern ebenso energisch , und nun ist ein großes
Artillerieduell im Gange. Unsere ganze Stellung befindet sich
in Rauch gehüllt. Ein Granatloch sitzt an dem anderen. Die De¬
tonationen übertönen die Kommandos der sich heißer geschrieenen
Zug- und Geschützführerl Sprengstücke, Schrapnellkugeln, Steine
und Erdmassen usw . fliegen überall umher, prasseln gegen das
Geschütz und zerstören den Einschnitt. Es scheint wie ein Wunder,
daß die Mannschaft noch am Leben , bezw . so wenig Verluste
erlitten hat.

Allmählich wird es ruhiger, und endlich tritt nächtliche
Stille ein . Dunkel ist es auf dem Kampffeld geworden, nur
sieht man hie und da Leuchtkugeln in der Lust . Es war mög¬
lich die feindliche Stellung zu nehmen und gegen die heftigsten
mehrfachen Angriffe zu behaupten.



» Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris . 30 . Aug . Amtlicher Berich ' von gestern

nachmittag 3 Uhr: Unsere Artillerie setzte , och 'suber ihre
Aktion gegen die feindlichen Stellungen fort. Besonders eifrige
Kanonade im Abschnitt von Ablain, im Gebiet von Roye, nördlich
der Aisne ( Umgebung von Craonne und Berry - au -Bac ) und
zwischen Aisne und Argonnen. Heftige Nahkämpfe in Marie
Therese und westlich des Malancourtwaldes um den Besitz eines
Minentrichters , der in unseren Händen blieb . Starkes Bom¬
bardement feindlicher Schützengräben und Arbeitergruppen auf
der ganzen Front in Lothringen , in Sremeceq, Bezange , Gondre-
son und Embermenil. Kampf mit Handgranaten und Bomben
im Gebiet von Metzeral. Unsere Flugzeuge bombardierten heute
Nacht den B ' ' ' und die feindi chm Baracken von Grandpre
und Baracken in Monchautin und Lanconen -Argonne.

Abends l 1 Uhr: Die Tätigkeit unserer Artillerie auf
dem größten Teile der Front blieb die gleiche. Besonders wirk¬
same Beschießung feindlicher Linien im Norden ( Abschnitt Het
Sas —Steenstraate ) , im Gebiet von Chaulnes , nördlich der Aisne,
in der Umgebung von Ailles und Courtecon, in der Champagne
nördlich vom Lager von Chalons, sowie zwischen Maas und
Mosel in der Umgebung von Pannes und Envezin und im Walde
von Mortmare.

England und die Kriegsentschädigung.
WTB . Berlin , 30 . Aug . Die „ Nordd . Allg . Ztg ."

schreibt : Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes hat
in seiner Reichstagsrede vom 20 . August ausgesprochen,
daß bei einem siegreichen Frieden die Kostenfrage nicht
vergessen werden soll . Die künftige Lebenshaltung un¬
seres Volkes müsse soweit wie möglich von der unge¬
heuren Bürde entlastet werden, die der "

Krieg anwachsen
läßt . Das Bleigewicht der Milliarden haben die An¬
stifter dieses Krieges verdient . Sie mögen es durch'
die Jahrzehnte schleppen , nicht wir . Diese Worte haben
der englischen Presse in hohem Maße mißfallen . Die
Westminster Gazette erklärt die Worte Helfferichs für den
pöpelhaftesten Einschüchterungsversuch, den man sich den¬
ken könne . Das Geständnis der Absicht , den geschlagenen
Alliierten eine Kriegsentschädigung, oder wie die eng¬
lische Presse sagt, einen Tribut auszuerlegen, streife an
„ Geisteskrankheit" (insLnitzfl. Auch Sir Edward Grey
ist durch die Worte Helfferichs so stark „beeindruckt ",
daß er sie am Schluß seiner Antwort auf die Rede des
Reichskanzlers als Beweis dafür anführt , daß Deutsch¬
land um die „Oberherrschaft" kämpfe . Deutschland for¬
dert also mit anderen Worten , daß ganze Völker, die
ihm Widerstand boten, durch Jahrzehnte lang arbeiten
müssen, um ihm in Gestalt von Kriegsentschädigung
Tribut zu zahlen. Unter solchen Umständen kam: kein
Friede geschlossen werden, der anderen Völkern, als den
Deutschen das Leben erträglich machen würde . Aus der
Entrüstung , mit der Englands auswärtiger Minister uns
die britische Presse dm Gedanken einer Kriegsentschädi¬
gung zurückweisen , ergibt sich zweierlei : 1 . daß die An¬
kündigung des Reichsschatzsekretärs Englano an einer
seiner empfindlichsten Stellen getroffen hat . Der Ge¬
danke , aus der eigenen Tasche bezahlen zu müssen , wird
offenbar weit erschreckender empfunden, als die Pläne
der deutschen „ Annexionisten"

, die nur Land erwerben
wollen, noch dazu hauptsächlich auf Kosten der anderen
Ententegenossen, 2 . daß bei den Engländern im Innern
ihres Herzens die Hoffnungen auf einen für sie siegreichen
Ausgang des Krieges auf den Nullpunkt gesunken sind,
denn solange die Engländer noch an ihre Sache glaubten,
war die Bedrohung Deutschlands mit einer erdrückenden
Kriegsentschädigung erlaubt und selbstverständlich . Wenn
die englischen Zeitungen und Staatsmänner den Ge¬
danken einer Kriegsentschädigung für unmoralisch und
verrückt erklären, so kann diese Meinungsänderung nur
darauf beruhen, daß eine andere Kriegsentschädigung,
als eine solche zu Gunsten Deutschlands, in ihrem Ge¬
sichtskreise keinen Raum mehr hat.

Das bisherige Ergebnis oer Offensive im Osten.
WLB . Berlin , 30 . Aug . Aus dem Hauptquartier

wird uns geschrieben : Im gegenwärtigen Zeitpunkt , in
dem durch den Fall der inneren russsichen Verteidigungs¬
linie ein gewisser Abschluß in den fortlaufenden Opera¬
tionen erreicht wurde, ist es lehrreich , sich kurz das bis¬
herige Ergebnis der Offensive zu vergegenwärtigen , die
am 2 . Mai mit dem Durchbruch bei Gorlice begann.
Die Stärke der russischen Verbände, auf die der eigent¬
liche Stoß nach und nach traf , wird gering mit etwa
l 400 000 Mann beziffert werden köninn In den Kämp¬
fen sind rund 1 100 000 Mann gefangen und
mindestens 30 0 0 000 Mann gesallen oder ver¬
wundet, wenn man die Zahl der so Ausgeschiedcnen
ohne Kranke) auf nur 30 Prozent der Gefangenen ver¬

anschlagt . Sie ist sicher höher, — denn , seitdem oer
Feind, um den Rest seiner Artillerie zu retten , seinen
eiligen Rückzug ohne jede Rücksicht auf Menschenleben
in der Hauptsache durch Infanterie zu sichern versucht,
hat er natürlich ungeheuere blutige Verluste erlitten.
Man kann also sagen , daß die Heere , auf die unsere Offen¬
sive gestoßen ist , einmal ganz vernichtet worden
und . Wenn der Gegner trotzdem noch Truppen im
Felde stehen hat , so ist dies dadurch zu erklären, daß
er die für eine Offensive gegen die Türkei
in Südrußland bereit gehaltenen Divisionen heranzog,
daß er sehr viele halbausgebildete Ersatzmann¬
schaften aus dem Innern Rußlands eiligst herbei-
sührte , und , daß er endlich aus jenen Fronten , an denen
unser Druck weniger fühlbar war , zahlreiche Mannschaf¬
ten einzeln und in kleinen Verbänden nach Norden vor¬
schob . Alle diese Maßnahmen haben das Verhängnis
nicht aufhalten können. Aus Galizien , Polen,
Kurland und Litauen ist der Feind vertrieben. Seine
geschlossene Front ist zerrissen, seine Heere fluten in zwei
völlig getrennten Gruppen zurück . Nicht toeniger als 12
Festungen, darunter 4 große und ganz modern aus-
qebaute . fielen in die Hände unserer tapferen treuen Strei¬
ter und damit die äußere und die innere Sicherungslinie
des russischen Reiches.
Wie in Rußland die Wahrheit unterdrückt wird.

WTB . Petersburg , 30 . Aug . Mitteilung der Di¬
rektion des Großen Generalstabs : Unter den unwürdigen
Kampfmitteln , zu denen unsere Feinde in dem gegen¬
wärtigen Krieg ihre Zuflucht nehmen, heben wir das
folgende hervor : Es wurden Versuche unternommen,
um durch Vermittelung neutraler Länder lügenhafte em¬
pörende Aufrufe zu verbreiten , welche die deut¬
schen Siege in übertriebenen Farben schildern . Die
Feinde bemühen sich , die öffentliche Meinung im Sinne
der Notwendigkeit des Friedensschlusses zu
bearbeiten . Um eine Zensur und Beschlagnahme die¬
ser Aufrufe zu verhindern , werden sie insgeheim in ver¬
schiedene importierte Gegenstände versteckt, die keinen Arg¬
wohn erwecken und dem Publikum verkauft . Die Di¬
rektion des Großen Generalstabes betrachtet es als ihre
Pflicht , das Publikum über die wahre Herkunft und die
Bedeutung solcher Aufrufe aufznklären, in der feiten
Ueberzeugung, daß der große Mut des russischen Vol¬
kes nicht durch diese unwürdigen und hinterhältigen Ver¬
suche unserer Feinde erschüttert wird, und, daß alle
ähnlichen Ränke vom russischen Volke entsprechend ein¬
geschätzt werden.

Der Krieg mit Jtalie ».
WTB. Wien , 30 . Aug . Amtlich wird Verlaut¬

bart vom 30 . August 1915 mittags : l
Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern !

j unterhielten die Italiener an der ganzen küstenlän - -
di scheu Front ein Artilleriefeuer von wechselnder

Der neue Vankdirektor.
Erzählung von R . Ortmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Aebtissin schüttelte den Kopf. „Unbändig — das
muß ich wohl zugeben nach dem, was ich soeben zu
meinem tiefen Schmerze gehört habe ; aber herzlos —
nein , Don Manuel , für herzlos halte ich Conchita trotz
alledem nicht . Sie hat uns während ihres Aufenthalts
in diesem Haufe schon zu viele Beweise vom Gegenteil ge¬
geben . Sie müssen darum auch weiter Nachsicht mit ihr
haben und dürfen dem armen Kinde Ihren väterlichen
Beistand nicht entziehen . Das unglückliche Mißverständnis
wird sich ja aufklären, und Eonchita wird es bereuen,
Sie so tief gekränkt zu haben ."

Sennor Manuel del Vascos Stolz schien einen harten
Kampf mit seinem guten Herzen bestehen zu müssen , ehe
er sich besiegt gab ; denn es verging eine geraume Zeit,
ehe der treffliche Mann der Oberin erklärte, daß er auf
ihre Fürsprache hin und um seiner armen toten Schwester
willen die schwere Bürde dieses so verantwortlichen und
undankbaren Amtes noch weiter tragen wolle . Wieder
küßte er der Matrone demütig die Hand und nickte der
Pförtnerin gütig lächelnd zu, als er das Kloster verließ.
Aber seine Stirn war finster umwölkt , und ein Schatten
ernster Sorge lag auf seinem Gesicht , als er eine halbe
Stunde später im Kongreßgebäude einen der Parlaments¬
diener mit seiner Visitenkarte in den Sitzungssaal schickte,
damit er einen der Deputierten , den Rechtsanwalt Doktor
Juan Martinez , Herausrufe. Schon nach Verlauf weniger
Minuten war der Abgeordnete zur Stelle , und in leisem,
eifrigem Gespräch schritten die beiden Männer zwischen
den Säulen der zufäiltg ganz leeren Wandelganges auf
» nd nieder.

„ Wir müssen also die Entscheidung unbedingt noch um
einige Zeit hinauszögern, " schloß del Lasc « eine längere
hasttge Auseinandersetzung . „Ich selbst » ünsche ja sehr

! »ebhast, daß wir die Sache so bald als möglich zum Ab¬
schluß bringen könnten ; aber es liegen ebensehr triftige

, « rüAe »« . tzte «» unmöglich machen." ,

Der anoere, « a « eganter , hagerer Herr mit einem
wahren Raubvogelgesicht , verzog ein wenig die Lippen.
„Was Sie mir jetzt vorschlagen, verehrter Herr Kollege, ist
gegen unsere Abrede. Und ich denke , auch Sie hätten ein
Interesse daran, daß es bei unserem letzten Uebereinkommen
bleibe."

„Ich wiederhole Ihnen , Martinez , daß es unmöglich
ist. Wohl waren wir übereingekommen , daß ich nur noch
solche Einwendungen erheben würde , die zu widerlegen
Ihnen ein leichtes sei . Sie hätten dann entweder ein
obsiegendes Erkenntnis für Ihre Partei erstritten, oder ich
wäre in der Lage gewesen , einen für Sie vorteilhaften
Vergleich mit Ihnen abzuschließen - "

„ Vorteilhaft nicht nur für uns , Sennor del Vasco, " fiel
thm der Deputierte mit sarkastischem Lächeln in die Rede»
„An dem läge , da wir den Prozeß gegen die Sennorita
konchita Ortegas gewinnen oder ihn durch einen Vergleichbeenden , der de« Wünschen meiner Mandanten entspricht —,au demselben Tag « wird Ihnen durch mich als Entschädi¬
gung für Ihre Bemühungen eine halbe Million in Gold
«usgezahlt werden . Ich meine also, der Vorteil läge da
auf beiden Seiten ."

„Natürlich ! Das ist die selbstverständliche Voraus¬
setzung fL : jedes Geschäft . Käme es nur auf mich an, sokönnte der Vergleich noch heute abgeschlossenwerden . Aber
tch muß vorsichtig zu Werke gehen , damit auch nicht der
Schatten eines Verdachte» auf mich fallen kann. Mein«
Nichte glaubt felsenfest an einen glücklichen Ausgang de»
Prozesses und ist leider ein sehr mißtrauisches Geschöpf.
Ich muß sie ganz allmählich vorbereitet, , wenn sie uns
bei ihrer Unberechenbarkeit nicht noch im letzten Augenblickeinen schlimmen Streich spielen und den ganzen Plan zer-
stören soll."

„Sie hätten dazu, meiner Ansicht nach , Zeit genug
gehabt , Herr Kollege ! Da man uns keine Beweise ent¬
gegenstellen kann, und die Lage des Prozesse, fiir uns
deshalb die denkbar günstigste ist, sehe ich in der Tat keinen
Grund , die Entscheidung, die nur nach unseren Wünschen
ausfallen kann , durch irgendwelche Winkelzüge zu »er-
zögern . Ich hoffe vielmehr zuversichtlich , daß schon tm
nächsten Termin das Urteil gesprochen werden wird ."

In Manuel del Vascos Antlitz stiea die Lmwesrüt»

Stärke . An mehreren Stellen unternahm ihre Infanterie
Annäherungsversuche und kleinere Angriffe , wurde aber
immer wieder abgewiesen.

Im Kärnt ner und Tiroler Grenz gebiet ist
die Lage unverändert.

Ein italienischer Militärflieger ' abgestürzt.
WTB . Mailand , 30 . Aug . Wie der „Secolo"

meldet, ist gestern in Mirafiore der Militärflieger Bon¬
giovanni abgestürzt . Er hat dabei den Tod geufnden.

Der italienische Tagest icht.
WTB . Rom , 30 . Aug . Heeresbericht vom 29.

August : Im Suganatal meldet man die durch die Oester¬
reicher vorgenommene Zerstörung einiger Brücken , Fahr¬
straßen und der Eisenbahnlinie auf dem Talgrund im
Abschnitt von Roncegnio und Novaledo . Am Abend des
27 . August führte der Feind einen lebhaften Angriff
gegen den Monte Armeniern aus , der aber glatt ab¬
gewiesen wurde . Am oberen Jsonzzo versuchte eine un¬
serer Gebirgsabteilungen am Morgen des 27 . August
von der Stellung am Monte Cukla bis westlich des
Monte Rombone einen kühnen Handstreich gegen die
feindlichen Schützengräben, die in sehr starker Stellung
auf mehreren Stufen des ersten Rombonegipfels legen.
Wegen großer Terrainschwierigkeiten und erbitterten Wi¬
derstandes des Feindes , der unserem Vorrücken durch
Gewehrfeuer und Granaten , sowie Steineherabrollen sich
widersetzte , gelang es unseren Truppen , sich nur einiger
Verschanzungen zu bemächtigen. Der Feind widersteht
fortgesetzt auf den höchsten Berggipfeln . Die Unsrigen
stehen in enger Fühlung mit ihm . Da wir durch Flieger¬
erkundungen erfahren hatten , daß der Feind eiligst die
durch kürzlich« Angriffe unserer Flieger auf dem Flug¬
platz Aiaovizza angerichteten Schäden ausbessert, wurde
der Flugplatz gestern früh durch ein Geschwader neuer¬
dings mit 120 Bomben beworfen. Zwei Schuppen er¬
hielten Volltreffer , der ganze Flugplatz wurde verwü¬
stet und Feuersbrünste wurden hervorgerufen . Unsere
mehr als eine halbe Stunde lang dem feindlichen Feuer
ausgesetzten Flieger sind von dem kühnen Streich unver¬
sehrt zurückgekehrt.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 30 . Aug . Das Große

Hauptquartier meldet von der Dardanellenflont : Ter
Feind erneuerte am 28 . August seine Angriffe vom 26.
und 27 . August in der Gegend von Anaforta. Die
feindlichen Angriffe waren in den letzten drei Tagen be¬
sonders zäh. Der Feind wurde nichtsdestoweniger v ö l-
lig zurückgeschlagen und erlitt ungeheure
Verluste . Wir eroberten durch Gegenangriffe eini¬
ge in unserem Zentrum gelegene Schützengräben
zurück, die vom Feinde besetzt waren und töteten
die Besatzung. Während der Kämpfe in den letzten
zwei Tagen verlor der Feind 10 000 Mann
an Toten . Unsere Verluste sind im Vergleich dazu
gering . Unsere am Kampfe teilnehmenden Flugzeuge
warfen mit Erfolg Bomben auf die Stellungen und
Lager . Sonst hat sich nichts Wichtiges ereignet.

Eine Kriegstagung für Denkmalpflege.
WTB . Brüssel , 30 . Aug . Unter dem Protektorat

des Generalgouverneurs Georg Freiherrn von Bissing
und in Anwesenheit des Prinzen Johann von Sachsen
findet hier eine Kriegstagung für Denkmal¬
pflege statt, deren Dauer auf drei Tage berechnet ist.
Vertreten sind die Mitglieder des ständigen Ausschusses
für Denkmalpflege, der Vorstand des Bundes für Hei-
matschntz und Vertreter der Denkmalpflege bei den Bun¬
desstaaten, sowie Vertreter der österreichisch -ungarischen
Regierung.

auf . „Sie glauben also, meiner nicht mehr zu bedürfe»
und sich bereits über meine Wünsche hinwegsetzen zu
können ! Sie befinden sich da in einem Irrtum , Sennor
Martinez I Es könnte leicht geschehen , daß gewisse Doku¬
mente , die man jetzt für verloren oder nie vorhanden ge¬
wesen hält, plötzlich und zu sehr ungelegener Stunde zum
Vorschein kommen, wenn — nun , wenn man mich zwänge,
etwas eifriger als bisher nach ihnen zu suchen . "

Auf dem hageren Gesicht des andern lag noch immer
das ironische Lächeln. „ Wir sind unter vier Augen , Do»
Manuel — weshalb sollten wir uns also da eine Komödie
Vorspielen ? Es war kein übler Schachzug, daß Sie Ihr«
Prozeßgegner an das Vorhandensein jener Dokument«
glauben machten und sie dadurch bewogen . Ihnen für di«
Unterdrückung derselben eine so bedeutende Belohnung
zuzusichern. Ich habe Ihnen das Spiel nicht verdorben,
denn wir Menschen sind darauf angewiesen , uns gegen¬
seitig gefällig zu sein . Aber ich muß darum noch nicht
naiv genug sein , auch für meine Person an die Existenz
dieser Quittungen zu glauben , die allerdings jeden An¬
spruch meiner Mandanten hinfällig machen würden ."

„ Und wenn ich Ihnen mein Ehrenwort dafür ver¬
pfände , daß ich sie besitze," fragte del Vasco , indem er
seine Stimme vorsichtig bis zu leisem Flüstern dämpfte,
„werden Sie auch dann noch an der Wahrhaftigkeit meiner
Worte zweifeln ?"

„Ihr Ehrenwort , Don Manuel — ah, das ist freilich
etwas anderes ! Nach einer solchen Versicherung nehmt
ich alles zurück und erkläre, daß ich von dem Vorhanden»
sein der Schriftstücke nunmehr felsenfest überzeugt bin ."

Der Ausdruck seine» Gesichts und der spöttische Klang
keiner Worte mußten für del Vasco den Wert dieser E^
rlärung allerdings einigermaßen beeinträchtigen. Er gab sich
indessen den Anschein, von dem beleidigenden Gebärden¬
spiel nichts zu bemerken, und fuhr hastig fort : „Lassen
Sie uns zu Ende kommen, denn ich kann nicht wünschen,
daß man mich mü einem politischen Gegner so lange ver¬
handeln sieht. Wir werden den Prozeß also noch eine
Weile hinziehen — etwa fünf oder sechs Monate —, sagen
wir bis nach den Gerichtsferien I Nur unter dieser Vor¬
aussetzung halte ich unser Uebereinkommen aufrecht. Sind
Ei « damit einverstanden 7"



Letzte Nachrichten.
WTB . Petersburg , 3t . Aug . » Rjetsch ' meldet aus

Wladiwostok : Das Kriegsgericht hat den Kommandanten des
von der » Emden' versenkten Kreuzers » Schemtschug ' wegen
Nachlässigkeit im Dienst zu 3 Jahren und den ersten Offizier
zu 1 ^

/2 Jahren Gefängnis und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

WTB . Petersburg , 31 . Aug . Nach dem . Rjetsch " ist
die bereits gemeldete Demoustratio » tu Moskau dadurch
entstanden, daß ein kleines Blatt , die » Widschermja Jswe-
siija

'
, die Nachricht von dem Fall der Dardanellen aus an¬

geblich zuverlässiger Quelle gebracht und von jubelnden Aus¬
führungen darüber gestrotzt hat . Das Blatt sei sofort ver¬
boten worden . Bei der Schlägerei seien viele Privatper¬
sonen und 8 Polizisten verwundet worden.

WTB. Rom , 31 . Aug . Ein Erlaß des Reichsverwesers
verfügtdie Zwangsimpfung gegen Cholera für Heer und
Marine . Der Minister des Innern kann sie auch für Zivil¬
personen anordnen.

WTB . Rotterdam , 31 . August. Der » Nieuwe Rotter-
damsche Courant ' meldet aus London : Gibson Bowles
schreibt in der » Morning Post ' : In dem Briefe Sir Ed¬
ward Greys über die Rede des deutschen Reichskanzlerssteht
etwas, was den meisten Engländern , die da glauben, daß
die Beherrschung der Meere das einzige sei, woraus es an¬
komme, als sehr beunruhigend erscheint. Gemeint ist die
Sielle des Briefes, in der gesagt wird, daß die Freiheit
der Meere nach dem Kriege der Gegenstand von Beratungen
eines Uebereinkommens sein müsse. Bowles hält es für eins
höchst gefährliche Erklärung , daß England bereit sei, über
die Aufgabe der einzigen Angr ffs - und Verteidigungswaffe,
die es besitze, Beratungen zu pflegen . — Der Korrespondent
des » Nieuwe Rotterdamschen Courant ' fügt hinzu : Es war
zu erwarten , daß die Worte Sir Edward Greys in konser¬
vativen Kreisen auf Widerstand stoßen würden.

WTB . Konstantinopel , 31 . Aug (Wien. Korr.-Bur .)
Die Nachricht von dem große» Sieg an de» Dardanellen
ist hier mit ungehruercm Jubel ausgenommen worden.
Die Stadl trägt reichen Flaggenschmuck.

WTB . Lyou, 31 . Aug . . Republicain " meldet aus
Nizza : Abgesandte des Schecks El Jdriß sind auf der Fahrt
nach Rom hier durchgereist . Sie sollen im Auftrag des
Schecks , der einer der mächtigsten im Jemengebiet ist, mit
der italienischen Regierung zur Bildung eines unab¬
hängigen Staates verhandeln, dessen Hauptstadt Sanaa sein
soll. Der Scheck El Jdriß wird die Feindseligkeiten mit
eiw m Angriff auf Sanaa eröffnen.

WTB . Paris , 31 . Aug . Der » Temps ' berichtet aus
Cairo : Man meldet von zuständiger Seite , daß der Groß-
Senussi an der Spitze von etwa 10 000 Mann , die mit Ge¬
schützen , sowie Maschinengewehren ausgerüstet und von deut¬
schen und türkischen Offizieren befehligt sind , gegen Tripoti-
tauie « marschiert . Die italienische Regierung habe Verstär¬
kungen nach der -Stadt Tripolis entsandt, wo die Lage
sicher sen . solle.

WTB . Lyon, 31 . Aug . „ Republicain ' meldet aus N -sch:
Alle im Ausland lebenden Serbe « zwischen 18 und 50
Jahren müssen gemäß einem Befehl des Kriegsministers
unverzüglich nach Serbien zurückkehren.

WTB . Paris , 31 . Aug . Der » Temps ' erfährt über
die Beschießung von Comp .ögne , daß 11 Granaten in die
Stadt fielen und sehr bedeutenden Sachschaden anrichteten.
Mehrere Häu er wurden sehr beschädigt . Brände , die in¬
folge der Beschießung ausbrachen, konnten rechtzeitig gelöscht
werden.

WTB . Berlin , 31 . Aug . Zu dem letzten für den Feind
überaus verlustreiche« Kampfe auf Galltpoli wird, laut
» Vossischer Zeitung "

, von zuständiger türkischer Seite erklärt:
Auch die größten Opfer, die der Feind bringt, sind nutzlos.
Mit ihren letzten Verlusten dürsten die Alliierten über 40 000
Mann verloren haben, darunter verhältnismäßig viele
Offiziere.

WTB . Berlin , 3i . August. Dem » Berliner Tageblatt"
wnd aus dem Kriegspresstquartier von gestern gemeldet , daß
die Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern parallel der
Bahnstrecke nach Wolkolwisk weiter Raum gewinnt. Die
Heeresgruppe Mackensen rückte bereits 50 Km über Brest
Litowek hinaus.

WTB . Berlin , 31 . August. Zu irdrohuug vou
Wilna heißt es in einem Telegramm des » Berliner Tage¬
blatts ' aus Kopenhagen : Die dänische Regierungszeitung
» Politiken ' hält jetzt die Lage der russischen Armee für ver¬
zweifelt . Die deutsche Verfolgung habe in den letzten Tagen
ein derartiges Tempo angenommen, daß die Widerstandskraft
des russischen Heeres gebrochen erscheine. Die Deutschen
näherten sich Wilna.

»Wenn dies nun wirklich das letzte Wort in der An-
Selegenheit ist, meinetwegen I Aber ich mache Sie darauf
aufmerksam, Don Manuel , daß wir uns zu einem wei¬
teren Aufschub unter keiner Bedingung bewegen lassen
werden.

"
»Es wird besten nicht bedürfen," erklärte del Vasco

kurz. „Und Sie verbürgen sich auch weiterhin für die
Verschwiegenheit meiner Gegner ? "

„Man pflegt solche Dinge nicht an die große Glocke zu
hängen , wenn man selbst irgendwie an ihnen beteiligt
ist," erwiderte Sennor Juan Martine -. »Und in der vor¬
liegenden Angelegenheit vollends dürste wohl jeder von
uns den anderen so ziemlich in der Hand haben . Ich
habe Sie immer als einen vollkommenebenbürtigen Gegner
geschätzt und bewundert, verehrter Herr Kollege l"

Sie reichten einander nicht die Hand zum Abschied,ober als sie sich nun in di« Augen sahen , lächelten «beide,
^ sennor Manuel del Vasco atmete erleichtert aüß als
« das Kongreßgebäude »erließ.

Fortsetzung folgt.

WTB . Berlin , 31 . August. Der » Berlinet Lokalan¬
zeiger ' meldet aus Budapest : Die bei Kobryn zusammen-
gedrängte « Rüste « befinden sich in einer kritischen Lage,
da die meisten Rückzugslinien stark bedroht sind . Selbst den
einzigen offenen Weg nach Nordosten bedrohen die vor¬
dringenden Verbündeten bereits.

WTB . Berlin , 31 . August. Verschiedene Morgenblätter
bringen KopenhagenerNachrichten , nach denen die Bedrohung
Wilnas immer ernster wird . Verschiedentlich wird eine große
Schlacht bei Wilna angekündigt.

WTB . Berlin , 31 . August. Die » Vossische Zeitung'
berichtet aus Sofia : Die Bulgarien vom Vierverband für
seine mazedonischen Zusagen gestellte Bedingung bestand in
der Verpflichtung Bulgariens , der Türkei den Krieg zu er¬
klären . Die Vereinbarung mit der Türkei hat kund gegeben,
daß König und Regierung von Bulgarien diese Bedingung
ablehnen. Die bulgarische Gegenleistung dieses Abkommens
ist die Zusicherung einer Erweiterung der bisherigen wohl¬
wollenden Neutralität.

WTB . Berlin , 31 . August. Die » Deutsche Tageszeitung'
erfährt aus Budapest, daß die bulgarische Regierung nicht
geneigt sei, auf die Note des Vierverbandes, die die serbischen
Zugeständnisse enthält, sofort eine Entscheidung zu treffen.
Von anderer Seite wird bemerkt, daß Bulgarien Serbiens
Zugeständnisse als ungenügend bezeichne.

WTB . Berlin , 31 . August. Nach den » Innsbrucker
Nachrichten ' wurden bei den letzten Massenkämpfen in Süd¬
tirol die erste italienische Regimentsfahne erbeutet.

WTB . Berlin , 31 . Aug . Zu der parlamentarischen
Studienfahrt durch Ostpreußen erfährt die » Morgenyost ' ,
daß sestgestellt wurde, die Russen hätten 24 Städte , beinahe
600 Dörfer, ungefähr 300 Güter , über 30 000 Gebäude
zerstört und mehr als 100 000 Wohnungen geplündert.

WTB . Berlin , 31 . Aug . Die » Vossische Zeitung ' er¬
fährt, daß die Zeichner auf die 3 . Kriegsanleihe vom 30.
September an die ihnen zugeteilten Beträge jederzeit voll be¬
zahlen können . Sie sind verpflichtet , 30 ° /o bis spätestens
18 . Oktober zu bezahlen.

Für den Monat

- September -
werden von allen Postanstalten und Postboten

Bestellungen
auf unsere Zeitung
„Aus den Tannen"

entgegengenommen. Auch die Expedition dieses Blattes
nimmt Bestellungen jederzeit entgegen.

Zur Nachlaßregelung von Kriegern.
Der schreckliche Weltkrieg , der uns umtost, rafft eine

große Zahl jüngerer Männer aus dem Leben hinweg,
die an sich noch keinen Anlaß gehabt hätten , für den
Fall ihres Ablebens eine letztwillige Verfügung zu tref¬
fen . Es greift daher, sofern nicht eine vertragsmäßige
Erbfolge vorliegt , in Ermangelung einer letztwilligen
Verfügung die gesetzliche Erbfolge Platz.

Neben der reichsrechtlichen Erbfolgeordnung besteht
im Deutschen Reiche eine Reihe landesgesetzlicher Vor¬
schriften, namentlich über das landländliche Erbrecht,
über bäuerliche und adelige Stammgüter . Abgesehen
von diesen besonderen Vermögensstücken geschieht die Be¬
erbung nach der : allgemeinen Regeln . Irgendwelche Be¬
schränkungen der Fähigkeit , Erbe zu werden , kennt das
Gesetz nicht ; nur für juristische Personen kann durch Lan¬
desgesetz die Zulässigkeit von Zuwendungen an staatlich«
Genehmigung geknüpft werden (tote Hand) . Auch macht
es keinen Unterschied, ob der lÄbe Inländer oder Aus¬
länder ist . Die ErbuMvürdigkeit wird durch Anfech¬
tung des Erbschaftserwerbes geltend gemacht. Die An-
fechtung ist erst nach dem Anfall der Erbschaft zulässig.

Als erster Grundsatz im Erbrecht und in der Erb¬
folge gilt die Bestimmung des Bürgerlichen Gesetze
buches ( B .G .B . ) , daß mit dem Tode einer Person (dem

„ Erbfall ") deren Vermögen (die „ Erbschaft") als Gan¬
zes auf eine oder mehrere Personen (die „ Erben ") über¬
geht.

Der Beweis des Todes muß von demjenigen geführt
werden , der ein Erbrecht geltend macht. Dieser Nach¬
weis wird durch eine standesamtliche Sterbenrkunde er¬
bracht, die gemäß den Bestimmungen des Zivilgesetzes
von dem Standesbeamten , in dessen Bezirk der Tod er¬
folgt ist, und der den Sterbefall beurkundet hat , aus-
gefertigt wird . Für Kriegssterbefälle namentlich für sol¬
che , die außerhalb des Deutschen Reiches erfolgen , fin¬
det diese Bestimmung über die Zuständigkeit des Stan¬
desbeamten naturgemäß keine Anwendung . Viele Leute
sind der Ansicht , zum Nachweise des Ablebens einer
Zivilperson im Kriege genüge es , wenn die Meldung der
Militärbehörde oder des Zentralnachweisbureaus des
Kriegsministeriums , daß der Betreffende gefallen sei,
vorgelegt werde . Dies ist aber nicht der Fall , vielmehr
muß auch der Tod dieser Person durch eine standesamt¬
liche Sterbeurkunde nachgewiesen werden . Welches Stan¬
desamt für die Beurkundung solcher Sterbefälle und dem-

1 gemäß auch für die Ausstellung der Sterbenrkunde zu-
1 ständig ist , wird durch die kaiserlichen Verordnungen vom

4 . November 1875 und vom 20 . Januar 1879 bestimmt,
die besagen, daß Sterbefälle von Militärpersonen , die in
der Armee standen und ihr Standquartier verlassen hat¬
ten , durch den Kommandeur derjenigen Truppe , bei der
der Verstorbene diente und von solchen Personen , die
sich auf in Dienst gestellten Schiffen der Marine befanden,
von dem zuständigen Marinestationsöommando dem
Standesbeamten desjenigen Ortes anzuzcigen sind, in
dem der Verstorbene seinen letzten Wohnsitz gehabt hat
und wenn der Wohnsitz im Inland « flicht bekannt ist (z.
B - wenn der Verstorbene im Ausland wohnte ) , dem
Standesbeamten desjenigen Ortes , in dem der Verstor¬
bene geboren ist. Dieser Standesbeamte hat alsdann die
Eintragung in das Sterberegister und die Ausfertigung
der erforderlichen Sterbenrkunde zu bewirken . Der Kom¬
mandeur einer Truppe , die vor dem Feinde steht und in
schwere, verlustreiche Kämpfe verwickelt ist, kann nun
natürlich nicht immer jeden einzelnen Todesfall sofort
dem zuständigen Standesbeamten anzeigen . Daher kommt
es bei Kriegssterbefällen oft vor , daß sich die Beschaf¬
fung einer Sterbeurkunde sehr verzögert . Erwachsen dar¬
aus dem Interessenten Nachteile , so empfiehlt es sich, daß
er sich selbst unmittelbar an die zuständige Militärbehörde
wendet und diese bittet , den Tod der in Frage kommenden
Person recht bald dem zuständigen Standesbeamten an¬
zuzeigen , damit dieser die Sterbenrkunde ausstellen kann.
Dieser Weg ist namentlich auch dann zu empfehlen , wenn
die Sterbeurkunde zur Geltendmachung des Anspruchs
aus einer Lebensversicherung gebraucht wird.

Gerade im jetzigen Kriege kommt leider sehr häufig
die Meldung seitens der Militärbehörde : „ vermißt " ,
diese Nachricht ist gleichbedeutend mit dem gesetzlichen
„ verschollen "

. Wer verschollen ist, kann nur im Wege des
Aufgebotsverfahrens , das von der Reichszivilpvozehord-
nung geregelt ist, für tot erklärt werden.

Für Kriegsteilnehmer gelten andere Bestimmungen
und kürzere Fristen als für Leute bürgerlichen Berufs.
Wer als Angehöriger einer bewaffneten Macht — auch
einer fremden — an einem Kriege teilgenommen hat,
während des Krieges vermißt worden und seitdem ver¬
schollen ist, kann für tot erklärt werden, wenn seit dem
Friedenschluß drei Jahre verstrichen sind . Hat ein Frie-
deusschluß nicht stattgefunden , so beginnt d«r dreijährige
Zeitraum mit dem Schlüsse des Jahres , in dem der
Krieg beendigt worden ist.

Als Angehöriger einer bewaffneten Macht gilt auch
derjenige , der sich in einem Amts - oder Dienstverhältnis
oder zum Zwecke freiwilliger Hilfeleistung (z . B . in der
Krankenpflege ) bei der bewaffneten Macht befindet ; da¬
gegen gilt als solcher nicht z. B . der Armeelieferant
oder der Kriegsberichterstatter , die Zeichner und Photo¬
graphen illustrierter Kriegszeitungen und Zeitschriften.

Die Frist der Kriegsverschollenheit ist zwar
auf drei Jahre abgekürzt ; sie ist immer noch recht lange
und unter Umständen für gewisse Verhältnisse eine all¬
zulange , zumal die Frist erst mit Ende des Krieges zu
laufen beginnt . Wann aber wird dieses Ende dasein?
Daraus werden sicher mancherlei Schwierigkeiten der man¬
nigfaltigsten Art zu erwarten sein . Es ist daher fast mit
Gewißheit darauf zu hoffen , daß die Reichsgesetzgebuna
nach Beendigung des Kriegs als eine ihrer ersten und
keineswegs unwichtigsten Aufgaben die Notwendigkeit vor¬
finden wird , eine weitere Abkürzung der Verschollenheits¬
frist herbeizuführen.

Amtliches.
Auf die im » Staatsanzeiger ' Nr . 198 erschienene Be¬

kanntmachung des Reichskanzlers vom 19 . ds . Mts . , betref¬
fend Preise und sonstige Vergütungen für Kraftfutter mittel,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen . . Der
» Staatsanzeiger ' kann bei den Herren Ortsvorstehern ein¬
gesehen werden . _

Landesnachrichlen.
Wtenrteig, S1 . AugustISIS.

Die prenß . Verlustliste» verzeichnen u . a . folgende
Württemberger : Gefr. Ernst Kirn, Altensteig, leicht veno.
Reinhold Fischer , Neubulach, schwer verw . Karl Reinhardt,
Nagold , gef. Christian Vögele , Freudenstadt, gef

Die bayer . Verlustliste« verzeichnen u . a . : Hermann
Scholder, Altensteig , leicht verw . Ltn . d . R . d. Inf . Adolf
Bogner, Dornstetten, leicht verw . Friedrich Straub , Wlld-
berg , vermißt.

Die Verlustliste Nr . 43 der Kaiser ! . Marine verzeichnet:
Gefr. d . R . Friedrich Wurster , Simmersfeld , schwer verw.

' Ungenügende Bekanntmachung Zehn Händler in St.
Andreasberg (Harz) waren wegen Ueberschreitung der vom
Landrat festgesetzten Höchstpreise für Zucker und Butler an¬
geklagt . Die betr. Bekanntmachung war nur im Kreisblatte
veröffentlicht worden, das aber am Ort fast gar nicht ge¬
lesen wird. Der » Anzeiger " am Orte hatte die kostenfreie
Aufnahme abgelehnt. Der Staatsanwalt erklärte vor der
Göttinger Strafkammer , daß der Magistrat für ausreichende
Bekanntmachung hätte sorgen müssen , und beantragte die
Freisprechung. Das Gericht schloß sich dem Anträge an und
legte die Kosten der Staatskasse zur Last.

* Walddorf, 30- August . Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 25 . Mai und 2 . Juni 1915 ist die
Dreschgenossenschaft aufgelöst worden. Die be¬
schlossene Auflösung wurde am 2 . Juli 1915 in das Ge-
nossenschaftsregister eingetragen.' Neuweiler , 30 . Aug. Der Offiziers stell Vertreter
Bretzler, im Landw . -Jnf . -Regt 120, Steueraufseher »n
Neuweiler , ist zum Feldwebelleutnant befördert worden.



* Freudenstadt , 30 . Aug . Eine überaus schmerzliche
Nachricht , welche schon vor acht Tagen auf privatem Wege
eintraf , findet nunmehr ihre amtliche Bestätigung : Oberreal¬
lehrer Dr . Gustav Henninger, ein Sohn des f Professors
Henninger hier, ist bei einem Sturme in den Vogesen ge¬
fallen . Hier hat der Krieg dem Leben eines hochbegabten
Menschen und hervorragend tüchtigen Lehrers ein allzufrühes
Ziel gesetzt . Dr . Gustav Henninger war Mitglied des Lehrer¬
kollegiums der Oberrealschule in Ludwigsburg und erfreute
sich großer Wertschätzung bei seinen Vorgesetzten, Kollegen
und Schülern . Ec sollte in diesen Tagen als unabkömmlich
bei seinem Truppenteil zurückgefordert und seiner Arbeit
wiedergegeben werden . Es stand außerdem , wie der Rektor
der Oberrealschule Ludwigsburg schrieb , für die allernächste
Zeit eine außerordentlich ehrenvolle Berufung für ihn in
Aussicht . Nun hat die Kugel des Feindes allen diesen Aus¬
sichten ein Ende gesetzt, und es ist wieder einer mehr einge¬
zeichnet in den Reihen der deutschen Helden , welche im
Kampf um das Vaterland ihr Leben drangaben . Gr.

* Beseufeld , 27 . Aug . Dem Musketier Karl Brüstle
im Jnf . - Regt . 125 , Sohn der Veronika Brüstle Witwe von
hier , wurde die silb. Militärverdienstmedaille verliehen.

» Calw , 30 . Aug. ( Wahlbestätigung . ) Die
Regierung hat die Wahl des Stadtschulthcißenamtssekre-
rar

'
s Friedrich Braun hier, z . Zt . Stadtschultheisten¬

amtsverweser in Deckenpfronn, zum Ortsvorsteher der
Gemeinde Teckenpsronn bestätigt.

(--) Vom Unterland , 30. Aug. ( AndenPran-
ver . ) In einer Gemeinde des Weinsberger Tales hak
sich ein Mädchen zu viel mit einem dort beschäftigten
Franzosen abgegeben. Durch die Ortsschelle wurde dies
bekannt gegeben und die Mädchen vor ähnlichem ge¬
warnt.

(-) Tuttlingen , 30 . Aug. ( Amtsversamm¬
lung . ) Aus den Verhandlungen der Amtsversammlung,
4ne im Körperschaftsgebäude tagte , ist folgendes zu ent¬

nehmen : An Unterstützungen für die Familien AuZ-
marschierter waren bis 31 . Juli rund 407 000 M . zu
zahlen . Zur Bezahlung dieser Kosten soll eine Schuld
in dieser Höhe ausgenommen werden. An der Gründung
der Kriegskreditbank hat sich die Amtskörperschaft mit
10000 M Mtien und der Uebernahme der Haftung bis
zu diesem Betrag beteiligt . Dem Gränzboten wird für
die Veröffentlichung der zahlreichen amtlichen Bekannt¬
machungen über die Kriegsdauer eine jährliche Entschä¬
digung von 1000 M . und dem Verlag der Trossinger
Zeitung eine solche von 550 M . verwilligt . — Ter Vor¬
anschlag der Amtskörperschast sieht vor an Einnahmen
24918 M . , Ausgaben 200 669 M . Der Abmanael von
175 751 M . soll gedeckt werden durch eine Umlage von
158000 M . , Aufnahme einer Schuld von 14900 M.
und durch Entnahme von 2800 M . aus den Ueber--
schüssen der Oberamtssparkasse . Der amtskörperschaft¬
liche Quartierkostenzuschuß über die Dauer des Krieges
(pro Mann und Tag 40 Pfennig ) erforderte einen Be¬
trag von 25000 M .

^
(-) Ebingen , 30 . Aug . ( Diebstahl . ) In der

letzten Zeit wurden in der Wagenfabrik A . Sautter hier
gestohlen : 203 Stück 500 Gramm Gewichte aus Mes¬
sing in Rohgust, jedes Stück noch etwa 630 Gramm
schwer : 6 Stück Aluminiumblöcke im Gewicht von zu¬
sammen etwa 15 Pfund : Messingguß von je 40 Milli¬
meter Durchmesser und 32 Millimeter Höhe und wahr¬
scheinlich noch zahlreiche weitere Messingteile . Von dem
Täter hat man keine Svur.

Handel und Verkehr.
( -1 Heilkrvnn, 30 . Auq. (Zuchtsarrenmarkk .) Denn

28 . Hellbrauner Zuchtfnrrenmarkt konnten 30 prcisivürdiqe Tiere
ausgehoben werden . Die meisten Punkte mit 23,3 erzielte ein
Farren des Fr . Glock von Oberbrüden. Das Tier kam um
1030 Mk . nach Steinheim a . M . Den Farren mit dem 20 . Priiise
»nd 21 Punkten erstand die hiesige Stadtgemeinde um 1300 Mk.
Das Tier mit dem 20 . Preis ging um 525 Mk . nach Prevorst.

(-) Fü- :eksa«, 30 . Aug. ( Schweinemarkt . ) Der
Schweinemarkt bei guter Witerung hatte viele Händler , Käuferund Landbewohner aufzuweisen . Dem Markte wurden 268 St-»
Milchschwein« zugeführt , die zum Paarpreise von 63 bis MMark verkauft wurden . Läuferschweine waren nicht vertreten.
Der Handel war lebhaft, die Kauflust gut.

(-) Dlaubenren , 30 . Aug . ( Schwein «markt . ) Der
Schweinemarkt hatte nur eine Zufuhr von 130 Milchschweiinen,
die sämtlich zum Paarpreise von 61 bis 89 Mk . verkauft wur.den. Regnerische Witterung beeinträchtigten den Handel . Land,
bewohner und Käufer waren nur spärlich vertreten.

Wetterbericht.
Unrer dem Einfluß der neuen Depression ist auchfür Mittwoch und Donnerstag vorwiegend trü¬bes und nur allmählich wieder ausheiterndes , im übrigen

meist trockenes Wetter zu erwarten . -

Kriegschronik 1914

31 . August: Di« Armee des Generalobersten v . Diilow hat eine
überlegen« französisch« Armee bei St . Quentin »oll.
ständig geschlagen.
— Das Fort Les Ayvelles und die FestungMont,
medy sind gefallen.
— Der als Hilfskreuzer ausgerüstete Schnelldampfer „ Kal.
ser Wilhelm der Große " ist von dem englischen Kreuz«
,H1gh Flyer" zum Sinken gebracht worden, als er in dem
neutralen Gebiet der spanischen Kolonie Rio del Oro v«
Anker lag.
— 3n Rom tritt das Konklave zusammen.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.
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Altensteig.

Danksagung.
Für die uns in so reichem Maße erwiesene Teilnahme

bei dem schweren Verluste meines lieben unvergeßlichen Gatten
und Vaters , unseres lieben Sohnes , Bruders und Schwagers

Gesrg Hrntzle*
sprechen wir allen Verwandten und Bekannten unseren innigsten
Dank aus . Ferner fei für die zahlreiche Teilnahme am
Trauergottesdienst , dem verehrl . Kriegerverein für seine Teil¬
nahme und dem verehrl . Liederkranz für den erhebenden
Gesang innigster Dank gesagt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Spielberg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
bei dem schmerzlichen Verluste unseres lieben Gatten , Vaters,
Sohnes und Bruders

Adam Brenner

Danksagung.

erfahren durften , sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen und die Beteiligung am Trauergottesdienst sagen
innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Emma Brenner.
Die Mutter : Kalh . Brenner.

Milien Kalender
für 1916

sind zu haben in der

Altensteig.

ersteigerung
einer besseren Nachlaßsache.

Am Samstag , 4 . Sept , vorm,
von i/rlO Uhr an kommen in Alten¬
steig in der Wohnung der verstarb.
Berwaltangs -Akt. Schumacher
Gheleute gegen Barzahlung öffentl.
zur Versteigerung:

1 Wohnzimmereinrichtnng:
(eichen ) bestehend aus Büffet , Sofa,
Schreibtisch,Tisch , Lederftühle . Servier-
und Nähtisch.

1 Echlafzimmereinrichtung
2 Bettstellen m . Patentrösten Roß
haarmatr . u . Flaumbetten , Spiegel
schrank , Waschtisch, Nachttische, Chaise¬
longue , Lederstühle.

1 Kücheneinrichtung : Büffet,
Tisch, besseres Porzell .m und sonst.
Geschirr.

Außerdem kommen zurVersteigerung
eine größere Partie Bett - , Tisch- und

ZLeibweißzeug sowie veisch . Gold - und
j Silbersachen , Vorhänge mit vollst.
1 Messinggarnit . , Bilder , eleklr . Lampen
. und Verschiedenes.

Höflich ladet ein der Vormund:

R . Riempp.
Altensteig.

Jais-Krielzs-
Kuchen-Majse!

Einfachste Herstellung eines Kaffee¬
kuchens von großem Wohlgeschmack

j bei Verwendung von:
'' Jaiskucheu mit Zitronen -Geschmack
Jaiskucheu mit Vanille- Geschmack

! Jaiskucheu mitChocolade - Geschmack
in Pakets V - Pfd . 50 Pfg.

vr . Mer
'
8 Kustiv

in 0 «, r/z und 1 Pfund Pakets

Kackpulvrr
und Vanille - Zucker

mitHimbeer - Geschmack

» » » »

mit Vanille - Geschmack

^ Dibona - Creme -Pulver
sgi mit Vanille -, Mandeln -, Chocolade-
^ Geschmack.

W Regina Speise Gelatine
^ frisch eingetroffen bei

SW» kill'. SlilMra st.

Bekanntmachung
des ftellv . Generalkommandos XIII. ( K . W ) Armeekorps.

Ich verbiete hiermit die Herstellung oder Veröffentlichung von Licht¬
bildern oder Zeichnungen solcher Gegenstände und Oertlichkeiten , die
militärischen Zwecken dienen , ohne besondere Genehmigung der Militär¬
behörde.

Vorsätzliche Zuwiderhandlung wird gemäß § 9 Buchstabe b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in Verbindung
mit Artikel 68 der Reichsverfassung niit Gefängnis bis zu einem Jahr
bestraft.

Stuttgart , den 28 . August 1915.
Der stellv. kommaudiereude General von Marchtaler.

Wart.
Empfehle mein Lager in

Bst - rrrrb
Weißweinen

verschiedener Jahrgänge , und nehme Bestellungen für
neuen Wein entgegen.

Wilhelm Dürr z. Hirsch-

Favorit
Moden -Album

>: Herbst und Winter
— Preis 60 Pfennig —

ist zu haben in der

W. Rieker 'schen Duchhdlg.
Altensteig.

Ettmannsweiler.
Einen Wurf schöne , verschnittene

verkauft amDonnerstag , de« 2 . d.MtS.
vormittags 8 Uhr

Sottlieb Mutschler.
Gestorbene.

Stuttgart : Joh . Hang , Postinspektor
a . D ., 74 I.

Ulm: Ernst Braun , Stadtbaurat
a . D ., 60 I . -

Im Felde gefallen:
Freudenstadt : Dr . Gustav Henninger,

Oberreallehrer an der Oberreal¬
schule Ludwigsburg.

HINil? ÜMIM -kllliWM . I
Ilm! ÜMMjW lül K

llsgMMii 8 Wdberg
teleMn Nr. S.

8etian61un § von : llpenttlMloKk fwM' lklitest
leids-KIcken, nerven-. Mgen-. 0,rn-. IM «-.
Herr-. Lein-, «kirntien-, Nieren-, rvLer -, MvmslKkv -.
Kiklikk- miüvirMrsoikliellöli, svstle 6rMe nsüi lst. keWno.
. äesltikelsil̂ reMeilen Me Nilte. . .vesps-, Neitzliill- linljvennenbölierl«o Mir» rvstle6ir5Sn>i
»Iler kNesssgenelasltil. eiekiririlS!. vekdl. gMimg l. 6«".

Kerlen ziittrvoel , ln ältenstekx bei 2e1t -
dös r . Krone von morgens dis nackmltta^
Lprecttstunäe.

VM" ösi LnstsW
in der Expedition ds . Bl . ist stets
die genave Adresse anzugeben
und eine Freimarke zur Rück¬
antwort beizulegen.
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